
fachen Dıenstamt Chriıstı teilhaben, indem Hans og]
S1Ee 1ın die ırche ihre innerweltlichen ufga-
ben und Erfahrungen einbringen, uch ZuUr Rollenfixierung weıblicher und
Wel S1e ın der ırche als hauptamtlıche mannlicher Pastoralassis{tenten1Tafte ihren ureigenen ÖOrt un! 1enst ha-
ben, un! zweıtens Urc dıe Einsicht, daß Unsere Zeıtschrift hat ach ın dene-
dem vorgestellten Konzept entsprechend nen Jahren ımmer wıeder mıt Fragen des
un! modifizlıert Überlegungen angestellt elbstverständnısses, des Berufsbildes und
werden, w1e der Dienst VO  5 Priestern der der remd-)Eirnschätzung der Laıen ım DO-
Ordensleuten 1ın einer 1SC. gelebten Ar- storalen 2enst bzıup der IT’heologıiestudenten
beitersolidarıtat auszusehen In der Le- befaßt* Im folgenden brıngen unr eınıge Er-
bensregel der Jerusalem-Gemeinschaften gebnısse eıner Untersuchung, dıe vDOT em
VO  - Parıs, die als onche taglıch zugleıc. als dazu dıenen sollte, Rollenfixierungen autTzu-
TDelter untier Arbeıtern eben, he1ißt brechen UN (männlıche) Vorurteile abzıu-
‚„„Deine Tbeıit sSe1 uch Zeichen deiner olı- bauen. red
darıtat mıiıt den ewohnern der al mıit
den Arbeitern, die Tag fur Tag ihrer Arbeıt Obschon dıe Gemeilmnmsamkeıiten er ın der
nachgehen, S1e mıit en fullen der darun- asStora. Wırkenden zunehmend betont WEeTlI -
ter leıden, ber uch mıiıt denen, die auf der den, bleıibt der Aufwels VO  } pannungenUuC. nach Arbeit sind.‘‘12 zwıschen realer und dealer ın konkre-

Letzteres en. uns auf einen zweıten Eın- ten Seelsorgstätigkeiten VO. Bedeutung {Ur
wand: Kann 100828  - unterstutzen, daß Lalen- Osungsvorschlaäage. So untersuchte unter
theologen be1l der gegenwartıg en Ar Thıe, welche pastoralen Tatıgkeıiıten VOIN
beıtslosenzahl auft den Arbeıtsmar. dran- Priestern und Pastoralassıstenten VOTWIEe-
gen? gend ausgeubt werden?. Wiıe hıe verstehen
Auch WenNn die Diozesen das vorgestellte WIT unter Pastoralassıstent den Sammelbe-
Konzept N1ıC. übernehmen, bleibt das Pro- gT11f fur Pastoralassıstenten un:! -referenten,
blem, daß dıie vielen alıentheologen, dıe ın gleichgultig welcher Ausbildungsform also
der ırche keine Anstellung finden, den DC- 1n der BR.  - uch die Gemeindeassistenten/
genwartiıg WarT ıch leicht erholenden, ber -ınnen). DiIie vorlıegenden efragungsergeb-
iImmer noch angespannten Arbeıiıtsmarkt be-

Vgl. uletzt Kırchmayr, Ziur psychischen S1-lasten uatıon VO:!  - Theologiestudenten, ın Dıakonla 13
DiIie weıtere Dıiskussion WITd zeıgen mussen, (1982), 337-346; ders., Die Einstellung Osterreich!l-
OD dıe Eınwande weniıger gewichtig als dıe scher Theologiestudenten Kırche, Theologiestu-

1uUum un! christliıcher Spiırıtualitat: eb (1983),Posıtiva sSınd; entscheidendes Krıteriıum ist 275—280.
jedoch, ob die ırche ihrer Verantwortung, HöOgtl, Manner un! Krauen 1mM Dienst der KIir-

che DIie Arbeitsteilung, Tatıgkeıiıtswunsche undTO Botschaft gegenuber den Menschen 1N- Rollendiskrepanzen VO.: Pastoralassistenten/Pa-
nerhalb ihrer selbst un! den Menschen ın storalreferenten, geschlechtsspezifisch betrachtet,

Munster 1980 (Deutsches NSTILU fuür wıissenschaft-der Welt eben, her gerecht wIrd. 1C. Padagogık). Als Hılfeleistung fur nDbe-
12 eht ıhm Geistliche Lebensregel, NrsSg. antwortetie Fragen ın der Neuordnung pastoraler
VO'  ‘ den Jerusalem-Gemeinschaften uUrCcC Bruder Dienste der katholischen Kırche wurden, ‚USge-
Pıerre-Marıe, reiburg 1984, 29 hend VO Bistum Muüunster, ıne SCANT!T  1C Re-

präsentatiıvbefragung konzliplert un! für die ıch-
probe Z Personen ausgewahl:; (437 Priester,

37 Dıakone und Pastoralpraktiıkanten ın
176 Pfarrverbanden un arren Ausgewertet
werden konnten 138 Fragebogen VO Priestern und
130 VO: PA/P davon 40% Manner un!: 60% Frau-

DIie efragung hat gen einer geringen
Rucklaufquote 11UI exploratıven Charakter

Thie, Seelsorge konkret. Die nhalte der Seel-
sorgsarbeıt VO. Priestern, Lalıen un!: Dıakonen,
Munster 1979 D.1.P.-Manuskript); vgl uch
Gartmann, Pastoralreferenten/-assistenten ın der
((Gemelındepastoral. Erfahrungen der Praxı1s, 1n
Dıakonla 1a (1980), 193f.; Leunıinger, Frauen
Diıienst des Bistums Limburg, 1: Lebendige Seel-
8 32 (1982), 371374
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nısse konzentriıeren sıch auf Streß un! auf Selbst be1l mehr verfügbarer e1t wurden
unausgesprochene pannungen zwischen ıch Priester WI1e€e Pastoralassıstenten heber
den Frauen und Mannern 1mM kirc.  ıchen verstarkt pastoralen Hausbesuchen un!
Dienst un den Erwartungen der (Gemeln- Sentiliıc. geringer der Jugendarbeıit UuWEeNN-

denden

ID)ıe AasStOTAa.: m1ıt Zrueilgruppen 1LUS der In ahnlıcher Weise wunschen Priester WwW1e
Kerngeme1inde uch weıbliche und mannlıche Pastoralassı-

stenten, ihr bisheriges Tätigkeitsausmaß 1mM
a) Jugend- un! (pastorale Ferlienarbeıit Bereich Standes-, GruppenNn- un erDbands-
Pastorale Ferıenarbeit: Mehr als 50%a der Seelsorge halbieren
weıiblichen un! mannlıchen Pastoralassı- Eiınzelantworten deuten Trunde Arbeıiıts-
tenten arbeıten mıiıt Kındern un!: ugendli- überlastung, Präsenzpflicht, Anpassungs-
hen ıIn den Ferilen. Aber NU.  — eın tarkes
Viertel der männlıchen und weıblıchen Pa- schwilerigkeıten, zwischenmenschliche Kon-

storalassıstenten wıll Ferienmaßnahmen Priester klagen mıiıt orten W1e 99  es mMOg-Teffen! Sowohl die Laien-Seelsorgsmitarbel- 1C organıslıeren und vorbereıten sollen,
ter als uch die Priester wunschen das gege-

wWwWas Gemeindemitglıeder selbst könnten‘‘
bene Ausmaß der Ferienarbeıit halbıeren

der „Jedem er gerecht werden, VO.
Eıne Reduzıerung der Ferlienarbeıt VO.  - S@e1- Kınde bıs ZU. Sen10T, alle begelistern kon-
ten der Pfarre stunde jedoch 1M egensatz

NCI), en nahe eın  .. Hınzu kommen
den Wunschen der Eltern Hıer zeigen heıikle Entscheidungen und das ohe Mal

siıch atente „Spannungen‘‘ zwıschen Ge-
meiındeerwartungen und den Hauptberufli- „Fingerspitzengefuhl‘‘, das notwendiıg lst,

die Einheit der (Gemelnnde bewahren
hen. der diıe verschledenen Traifte ZUSamMMmMeNnZU-
70% der mannlıchen Pastoralassıstenten le1- fuhren un! koordinleren bel gegebenen
sSten Jugendarbeitt, Nnu  I 41% dieser wunschen schichtspezıfischen un! bildungsbedingtenJugendarbeit; 47 % der Pastoralassıistentin- Unterschieden
Ne  a elisten Jugendarbeıit, 1U  r 25°% dieser
wunschen Jugendarbeit; äahnlıch wünschen C) Okumenische Zusammenarbeıit; Mıissıon
dıe eiragten Priester ıne starke Reduzle- un! Entwicklungshilfe
rTung ihrer Tbeıt mit der Jugend Diese

Nach Einschäatzungen der eiragten asto-Wunsche stehen 1 egensatz den Re
ralassıstenten und Priester 1n Munster wun-

ternerwartungen der Gemeinde.
schen dıe Gemeindemitglieder keine Ver-

In den ntworten VO  - Pastoralassıstenten
mehrung ökumenischer Zusammenarbeıit.un! Priıestern werden fUur diesen Ruckzug

aus der Jugendarbeıit folgende TrTunde ange- ingegen egehren die weıblichen W1e dıe
mannlıchen Pastoralassıstenten einendeutet Jugendarbeıit sSel belastend, weıl der

Erwartungshaltung konsumorientierter Ju- größeren Umfang ökumenischer Tatıgkeıit
(be1l 31% bzw 28% faktıscher Tbeıt werden

gendlicher nNnıC. dıe Bereitschaft ZU.  — 1tar-
beıit entspräche. Pastoralassıstenten WwWun- 46 %o DZW. 48 % erwünscht) Mehr Eıınsatz fur

Missıon un! Entwicklungshilfe wird VOTL al-
schen mehr Verständnıis der Offentlichkeit
für Jugendliche, Priester ıne „glückliche lem VO  - den Maäannern gewünscht.
Hand*‘“‘ un bedauern teilweiılise, ‚„bel offensı1-

Randg’rubpen-A'rbeit und ecarıtatıveVer Jugendarbeıt seitens kirc  ıcher Stellen
un der Gemeılinde‘‘ gehindert eın astio- ufgaben
ralassistenten wunschen, dıe Jugendli-
hen heranzukommen , hne S1Ee „artıg un! In die fruher VO.  - KFTrauen domiınlerten Ar-
fromm ‘® machen wollen Priester und Pa- beıitsfelder drıngen vermehrt Manner eın
storalassistenten fühlen ıch UrCc. ihre Aus- DIies entspricht den Wünschen mannlıcher

Pastoralassıstenten Tatsac  1C. ist derbıldung zuwen1ıg auf Generationsprobleme
und eihoden der Jugendarbeıit vorberel- sozlal-carıtatıve Bereich noch VO.  > Frauen
tet (60%) dominılert.
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Geschlechtsspezifische Rollen zın Dversonaler Heılssorge der Pastoralassıstenten
Faktische Tbeıt Erwunschte Tbeıt

mannlıch wel  1C mannlıch welblich
(n 54) 72 (n 94) (2)

Seelsorgliche Sprechstunde 20% 51% 48% 51%
Glaubensgespräche 58% 72% 65% 52%
Pastorale Hausbesuche 46% 65 °% 61% 53%
Krankenseelsorge 35% 43% 30% 43%

SO ware eın verdoppelter Eınsatz der mann- Heilssorge 1n Glaubensgespräche, seelsorgli-
liıchen Pastoralassıiıstenten ın der SEeN10- che Sprechstunde, (pastorale Hausbesuche
renarbeıt erstrebenswert, bel gleichbleiben- un:! Krankenseelsorge
dem usma/l} der weıblichen Tatıgkeıit. Nach uUuUuNnNseIiel Untersuchung uberwog

wohl In der andgruppenarbeıt als auch 1ınDIie rage nach der orge fur nıchtinte-
grıerte emeiındemitglieder ezog ıch auf en angeführten Bereichen personaler
(rastarbeıter, Seelsorge der Tatıgkeitsumfang weıblicherkırchenfremd Gewordene,

CeISUS mannlıcher Pastoralassıstenten AÄAn-Wohnsıtzlose un!: Straffällige. Bemerkens-
wert lst, daß sowochl die mannlıchen WI1Ee die dererseıts wunschen dıe mannlıchen asto-
weıbliıchen Pastoralassıstenten 1n Muüunster ralassıstenten dıe seelsorglichen Sprech-
ihre diesbezüglichen Tatıgkeıten mehr als tunden verdoppeln, den nteıl der Glau-

bensgespräche un:! Hausbesuche erwel-verdoppeln wunschten. Wenn Ilmer
mangelndes Engagement fur andgruppen tern. Es wurden ber uch manche OTrurtel-

le VO  - Pfarrern insbesondere gegenuberun!: ‚„‚weıtgehendes Desinteresse gegenüber
straffällıg gewordenen Menschen‘“‘ ın den weıbliıchen Pastoralassistenten offenkundig.
meılisten Wiıener (bürgerlichen) Pfarrgemein- DIie weıblıchen Pastoralassıstenten WUun-
den3 beklagt un! uch Kırchmayr bel schen 1mM Tunde jene Tatıgkeıiıten belizube-
Osterreichiıschen T’heologiestudenten eın halten (z seelsorgliche Sprechstunden
nıger ausgepragtes sozlalpolitisches nteres- un! die Krankenhausseelsorge), welche tra-

als be1l Kollegen der BR.  - ortet*, WITd dıtionell her dem ‚„„Lypus FTrTau‘“‘ zugeschrie-
cdieser Unterschied hler estaätigt. ben werden: Intuıltion, Sensıbiulität, Freund-

1C.  eıt, Eiınfühlungsvermögen. Auch WEn

IDıe personale (kınzel)-Heilssorge S1e die Glaubensgespräche und Hausbesuche
eLwaAas vermındern suchen, edeute die-

Zerifal verwles darauf, daß der ensch SCS rgebnıs, daß die weıblıchen Pastoralas-
der Zukunft ger dann verkomme, WenNnn sıstenten 1 Tunde jJenen intuitiıven Be-

NUur noch Spezlalısten begegne ‚„„Ddeelsor- faähigungen stehen, welche die Eınzelseelsor-
erfordert. TODleme erwachsen hier 1Mals Gastfreundschaft vermag den seel-

sorglichen Alltag inspiırleren.‘‘5 Fur die Gegenteıil den mannliıchen ollegen, denen
Sensıbilıtä und Freundlichkeit 1m Schniuttpastorale Gruppen- WI1Ee Kınzelseelsorge gilt

C Raum fur Spontaneität un:! fur Unge- zuwenıg zugemute WITd. larer als orte
obenstehende Übersicht.plantes gewahren. Die pastorale Wırk-

1  el laßt keine ersachlıchte, Sozlal-
ingenleurhafte Eınteillung der pastoralen

Allmer, Straffällig gewordene Menschen: Sun-
enDocke UuUNnseIiler Gesellschaft, 1n Dıakonla
(1982), 347—350, hler 349 Posıtive Einzelbeispiele
für ein olches Engagement ın Osterreich zeigt

Klostermann, Gemeindemodelle und iıhr egıtl-
INeTr Ort (1In: Dıakonla 12 1981, J—21; 16), auf.
4& ırchmayr, Die iınstellung \

Zerfaß, Seelsorge als Gastfreundschaft, 1n
Dıakonia i (1980), 300f.
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